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Vorbemerkungen

Ohne das Leben und Wirken von Viktor Emil Frankl (1905–1997) gä-
be es keine Logotherapie und Existenzanalyse. Man könnte sagen: Der
Wiener Psychiater und Neurologe, wohl auch ein Arztphilosoph, hat die
Komposition (die Partitur) schon vor dem Zweiten Weltkrieg vorgelegt,
wonach dann ein Orchester kommen musste, das schrittweise und durch
Vorarbeit einiger herausragender Einzelner fähig wurde, in verschiedenen
Bereichen und an je anderen Orten das zu spielen, was Viktor Frankl im
Grunde fast vollständig, wenn auch nicht in allen Einzelheiten, »auskom-
poniert« hat.

Ein großes Orchester aber ähnelt einer Institution. Es kommt nicht
von heute auf morgen zustande. Es hat eine Vorgeschichte. Zunächst sind
es zwei oder drei, die denWert der»Partitur« fühlend erkennen undTeile
davon zum Erklingen bringen. Mit der Zeit kommen neue Persönlichkei-
ten hinzuund spielenmit. InAnalogie zu diesemBild kann gesagtwerden:
Genau solch ein großes »Orchester« ist die 1982 gegründete Deutsche
Gesellschaft für Logotherapie (DGL). Seit 1992 nennt sie sich Deutsche
Gesellschaft für Logotherapie und Existenzanalyse (DGLE). Im Folgen-
denwird siemit der AbkürzungDGLEbezeichnet. Sie ist eine gewichtige,
wenn auch nicht die einzige Institution, welche die von Viktor Frankl
vorgelegte »Partitur« seit gut 35 Jahren »spielt« und zum Durchbruch
seiner »Partitur«, der Logotherapie und Existenzanalyse, in Europa ent-
scheidend beigetragen hat. In anderen Worten formuliert: Dank einiger –
zunächst in den USA, dann in Europa – sehr engagiert und äußerst kom-
petent wirkender frühen Schüler von Viktor Frankl, die sich um 1980 in
der alten BRD zu einem gemeinsamen Werk zusammengefunden haben,
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erkennend, dass die Verwertung seiner »Partitur« ein größeres »Orches-
ter« braucht, gibt es seit 33 Jahren die DGLE. Es existieren aber auch
andere Institutionen und Institute – zum Beispiel die Gesellschaft für
Logotherapie und Existenzanalyse (GLE), gegründet 1985 in Wien auf
Initiative von Alfried Längle, das Viktor Frankl Institut (VFI) in Wien,
gegründet 1992 auf Initiative von Gabriele Vesely-Frankl –, die sich der
Verbreitung und Weiterentwicklung der sinnorientierten Psychotherapie
nach Viktor Frankl verpflichtet haben.

Im Folgenden wird aus zahlreiche Briefen, Dokumenten, Aufsätzen,
Bücher usw. zitiert. Dabei wurden alle Zitate, die sich häufig mit Para-
phrasen abwechseln, der neuen Rechtschreibung angepasst. Einfügungen
und Erklärungen, die in eckigen Klammern […] erscheinen, sind immer
von mir, Otto Zsok.

Für manche Anregungen zu diesem Buch, dessen Idee ich seit 2009
in mir trage, habe ich Anna-Maria Stegmaier, Karlheinz Biller, Wolfram
Kurz und Alexander Batthyány zu danken. Was die Korrektur des Textes
anbelangt, bin ich Regina Rafaela Keßler und Brigitte Fuchs zu Dank ver-
pflichtet. Ebenso gebührt meine Danksagung dem Psychosozial-Verlag,
der das ganze Projekt kompetent und unkompliziert betreut hat.

Vorbemerkungen
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Hinführungen

Nun wird der Blick auf die Geschichte der DGLE gerichtet. Mit Bezug-
nahme auf ihre Fachzeitschrift sowie anhand von Protokollen, Tagungs-
und Kongressberichten und nicht zuletzt durch Darlegung wichtiger In-
halte werden Stationen und Entwicklungen dieser Geschichte – zwar
nicht in allenDetails, aber inwesentlichenZügen – nacherzählt und kom-
mentiert. Dass auch eigene Beobachtungen, Notizen und Gespräche mit
den Gründern in die Erzählung einfließen, ist nicht zu vermeiden. Eben-
so ist es mir, Otto Zsok, als Autor des vorliegenden Bandes wichtig, zu
erwähnen, dass er die DGLE mit einem prinzipiell wertschätzenden Blick
betrachtet, sich bemühend, die Schwerpunkte ihrer Geschichte sowie die
relevanten inhaltlichen Entwicklungen vor Augen zu führen. Sie sind in
der Tat beachtenswert und anerkennungswürdig.

Es ist in 33 Jahren so viel Gutes in dieser Gesellschaft passiert, dass es
sich lohnt, unseren Blick darauf zu fokussieren und manche Aspekte, die
weniger schön sind, sogenannte menschliche Unzulänglichkeiten, nicht
zu hyperreflektieren.1

Man kennt es aus der Geschichte: Vereine und Gesellschaften – von
den Franziskanern über die Jesuiten bis hin zu den Parteien und psycho-

1 Zu kritischen Aspekten siehe Hedwig Raskop (2005). Die Logotherapie und Exis-
tenzanalyse Viktor Frankls. Systematisch und kritisch. Wien, New York: Springer
Verlag 2005, hier vor allem S. 56–96; siehe aber auch: Joseph Fabry & Elisabeth
Lukas (1995).. Auf den Spuren des Logos. Briefwechselmit Viktor E. Frankl. München:
Quintessenz. Dieses Buch sei »eine Verbeugung vor meinem Lehrer anlässlich
des Jubiläums seines 90. Geburtstages«, schreibt E. Lukas im Prolog. Zugleich ist
es eine Quelle über die Anfänge der DGLE.
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analytischen oder sonstigen Vereinigungen im 20. und 21. Jahrhundert –
sind immer, ohne Ausnahme, durch Kämpfe und Krämpfe, durch Spal-
tungen und Zerwürfnisse, aber eben auch durch sich selbst reinigende
Prozesse gekennzeichnet. In den allermeisten Fällen geht es einerseits um
Inhalte (was ist, von der Lehre her, noch richtig und authentisch) und
andererseits handelt es sich umMachtkämpfe zwischen agierenden, reagie-
renden und interagierenden Personen nach dem Motto: Wer bestimmt
hier in diesem Verein, wie etwas – was auch immer – zu sein hat?

Dort, wo mehr als zwei Menschen miteinander interagieren, gab es,
gibt es und wird es weiterhin mancherlei gesunde und lebensfördernde
Spannungen und das Gegenteil davon geben. Das ist das Schicksal aller
irdischen Gemeinschaften. Dort aber, wo der Blick der Einzelnen, der
Mitglieder einesVereins, einesVerbandes, einesOrdens usw. auf den trans-
subjektiven Logos, der im Anfang ist, gerichtet wird, öffnet sich ein Weg
für die je neue Realisierung des Sinnvollen.

Seit 2011 tritt die DGLE als Berufsverband mit ca. 500 Mitglie-
dern mit einem gemeinsamen Anspruch in Erscheinung. Hier seien einige
Sätze zitiert, die das Selbstverständnis des Berufsverbandes der Logothe-
rapeuten widerspiegeln. In der letzten, 2011 verabschiedeten Fassung der
Satzung der DGLE2 steht zu lesen:

»Der erste Berufsverband der deutschsprachigen Logotherapeutinnen
und Logotherapeuten führt den Namen ›Deutsche Gesellschaft für Lo-
gotherapie und Existenzanalyse e.V.‹ – im Folgenden DGLE genannt.
[…]
(1) Zentrale Aufgaben des Verbandes sind Bewahrung, Verbreitung und

interdisziplinäre Weiterentwicklung des Gedankengutes von Viktor
E.Frankl, demBegründerderLogotherapieundExistenzanalyse (auch
›Dritte Wiener Schule der Psychotherapie‹ genannt).

(2) DerVerband vertritt die berufsspezifischen Interessen vonLogothera-
peutinnen und Logotherapeuten, die aufgrund mehrjähriger Zusatz-

2 Verabschiedet von der Mitgliederversammlung am 21. Oktober 2011, beim
Amtsgericht Bremen eingetragen am 14. Dezember 2012, Vereinsregister Nr. 39
VR 3791. Die Satzung wurde bisher vier- oder fünfmal modifiziert, in den Formu-
lierungen verbessert und differenziert.

Hinführungen
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weiterbildungen in unterschiedlichen professionellen Handlungsfel-
dern Dienstleistungen erbringen.

(3) Der Verband hat die Aufgabe, die Weiterbildungsrichtlinien zu er-
arbeiten und sie im Hinblick auf berufspraktische Anforderungen
ständig weiter zu entwickeln und auszudifferenzieren. Zu diesem
Zweck fördert der Verband die Zusammenarbeit der rechtlich selb-
ständigen, von der DGLE akkreditierten Weiterbildungsinstitute, die
sich an diese Richtlinien des Verbandes halten. Er fördert gleicher-
maßen die Bildung und Zusammenarbeit vereinsinterner Sektionen,
deren Forschungsarbeit und Lehrtätigkeit sich auf gesellschaftliche
Brennpunkte und auf aktuelle Entwicklungen in jeweils klar definier-
ten beruflichen Handlungsfeldern beziehen.

(4) Der Verband […] erteilt bei Vorliegen entsprechender logotherapeu-
tischer Qualifikationen Zertifikate. […]

(5) DerVerband arbeitetmit anderenGesellschaften undOrganisationen
zusammen, insbesondere mit Institutionen und Ausbildungsstätten,
in denen Forschung, Lehre und Anwendung der Logotherapie betrie-
ben und weiterentwickelt werden.

(6) Durch Öffentlichkeitsarbeit, wissenschaftliche Publikationen, Tagun-
gen und Kongresse sowie durch Kontaktaufnahme zu Behörden, Bil-
dungsträgernundanderenBerufsgruppenverfolgtderVerbanddasZiel,
sinn- und wertorientierte Prävention und Intervention sowie logothe-
rapeutische Beratung und Supervision als professionelle Anwendungs-
schwerpunkte von Logotherapie und Existenzanalyse auszuweisen.

(7) DerVerbandistweltanschaulichundpolitischneutralundunabhängig.«

In diesem letzten, im Vergleich zur ersten Satzungmodifizierten Text wer-
den Logotherapie und Existenzanalyse erstmals auch explizit im Hinblick
auf deren berufliche Anwendungsmöglichkeiten reflektiert. Die Möglich-
keit, Dienstleistungen in unterschiedlichen professionellen Handlungs-
feldern als spezifisch logotherapeutische auszuweisen, wird durch die
Bezeichnung »Logotherapeut/DGLE®« eröffnet, die seit 2013 marken-
rechtlich geschützt ist. Das ist ein wichtiger Fortschritt – erzielt durch
die intensive Arbeit des Vorstandes unter der Leitung von Anna-Maria
Stegmaier. Gemeinsam mit den Vorstandsmitgliedern Johanna Fischer
(2. Vorsitzende), Johannes Joos, Marlies Hick-Mühl, gefolgt von Andreas

Hinführungen
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